
Das Aures Forum erscheint mehrmals im 

Jahr und steht Kunden, Vertriebspartnern 

und Freunden unseres Hauses kostenlos zur 

Verfügung. Gern senden wir Ihnen die Infor-

mation zukünftig als e-Mail, Telefax oder per 

Post.

Bitte nutzen Sie den Antwortabschnitt auf 

der Rückseite für die Auswahl einer anderen 

Zustellung und wenn Sie weitere Informati-

onen zu den Themen dieser Ausgabe wün-

schen.

Sie finden Informationen zu den in 2008 

gültigen steuerlichen Veränderungen in der 

Altersversorgung. Der Kassenwechsel in der 

gesetzlichen Krankenversicherung ermög-

licht häufig erhebliche Beitragseinsparun-

gen und das auch über 2009 hinaus. Noch 

12 Monate bis zur Abgeltungssteuer! Lesen 

Sie mehr über empfohlene Anlagestrategi-

en. Abschließend stellen wir Ihnen den Ver-

band der Versicherungsmakler e.V. (VDVM) 

vor, in dem wir Mitglied geworden sind.

 Viel Spaß bei der Lektüre!

Andreas Bürse-Hanning

Vorsitzender des Vorstandes

Aures Finanz AG & Cie. KG    
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n 1. Steuern

t 	 Seit Jahreswechsel: Steuerliche 

	 Veränderungen in Bezug auf die 

	 Altersversorgung

Einige Neuheiten beeinflussen die Rendite 

für die Altersvorsorge sogar positiv.

Riester-Rente 

Die private Altersvorsorge startet 2008 ihre 

höchste Förderstufe, indem die Grundzula-

ge pro Sparer von 114 auf 154 Euro und der 

Zuschuss von 138 auf 185 Euro pro Kind und 

Jahr steigen. Für den ab 2008 geborenen 
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Nachwuchs gibt es jährlich sogar 300 Euro. 

Gutverdiener setzen darüber hinaus bei der 

Steuer Sonderausgaben bis 2.100 Euro ab, 

2007 waren es 525 Euro weniger. 

Rürup-Rente 

Beiträge zu dieser vor allem für Selbststän-

dige geeigneten Versicherung sind in 2008 

mit 66 statt im Vorjahr 64 Prozent als Son-

derausgaben steuerlich absetzbar. Damit 

können 2008 bis zu 13.200 Euro das zu ver-

steuernde Einkommen drücken, bei Ehe-

paaren unabhängig vom Einzahlenden so-

gar 26.400 Euro.  Eine Einschränkung wurde 

für Alleingesellschafter einer GmbH einge-

baut. Sie müssen den Höchstbetrag, wie Be-

amte auch, um einen fiktiven Arbeitgeber-

anteil kürzen, wenn ihnen die GmbH eine 

Pension zusagt oder eine Direktversiche-

rung zahlt. Das verringert die förderfähigen 

Höchstbeträge.

Altersbezüge 

Wer 2008 in den Ruhestand geht, muss sei-

ne Rente mit 56 statt 54 Prozent der Steuer 

unterwerfen. Dieser Satz bleibt dann ein Le-

ben lang. Ex-Beamte dürfen von ihrer weiter-

hin voll steuerpflichtigen Pension nur noch 

einen gekürzten Versorgungsfreibetrag ab-

setzen.

Dauernde Last

Das familieninterne Steuersparmodell der 



Vermögensübergabe gegen Versorgungs-

leistung ist für in 2008 übertragene Immobi-

lien und Sparguthaben nicht mehr möglich. 

Damit können Kinder die Rentenzahlung an 

ihre Eltern nicht mehr als Sonderausgaben 

absetzen. Die Rentenempfänger haben im 

Gegenzug nichts mehr zu versteuern.

n 2. Gesundheitsversorgung

t 	 Gesetzliche Krankenversicherung – 

	 lukrativer Kassenwechsel

Mehr als 60 gesetzliche Krankenkassen ha-

ben zum 1. Januar ihre Beiträge erhöht. Doch 

Kunden sind der Steigerung nicht einfach 

ausgeliefert, sie können zu einem anderen 

Anbieter wechseln.  

Die Beitragssätze der Krankenkassen unter-

scheiden sich erheblich. Nach einer Studie 

des Fachblattes „Dienst für Gesellschafts-

politik“ ist die günstigste für Verbraucher 

in allen Bundesländern wählbare Kasse die 

IKK-Direkt mit einem Beitragssatz von 12,4 

Prozent, die teuerste ist die City BKK mit 16 

Prozent. Davon zahlen Arbeitgeber und Ar-

beitnehmer je die Hälfte. 

Für den Arbeitnehmer kommt ein Sonder-

beitrag von 0,9 Prozent hinzu. Für die Be-

rechnung der Abgaben ziehen die Kassen 

das Bruttoeinkommen heran, aber nur bis 

zur sogenannten Beitragsbemessungsgren-

ze von zurzeit 3.600 € monatlich. Arbeitneh-

mer mit diesem oder höherem Einkommen 

sparen durch den Wechsel vom teuersten 

zum günstigsten Anbieter 64,80 € im Mo-

nat. 

Der Kunde kann die Kasse wechseln, wenn 

er mindestens 18 Monate Mitglied war. Bei 

einer Beitragserhöhung hat er zwei Monate 

lang ein Sonderkündigungsrecht, auch wenn 

er erst kurz dabei ist. Hat die Kasse den Satz 

zum 1. Januar 2008 angehoben, kann bis 

zum 29. Februar mit einer Frist von zwei Mo-

naten gekündigt werden. Dafür reicht ein 

formloses Schreiben an die bisherige Kasse, 

die innerhalb von zwei Wochen eine Bestä-

tigung schickt. Diese braucht der Kunde für 

die Mitgliedschaft in der neuen Kasse. 

Anders als die privaten Krankenversicherer 

müssen die gesetzlichen Kassen jeden In-

teressenten nehmen, auch chronisch Kran-

ke. Die Bestätigung über die Aufnahme in 

die neue Kasse müssen Beschäftigte ihrem 

Arbeitgeber vorlegen. 

Das Leistungsspektrum der gesetzlichen 

Krankenkassen ist nahezu identisch. Mehr 

als 90 Prozent der Leistungen sind gesetz-

lich festgeschrieben. 

Nicht erwerbstätige Ehepartner von sehr gut 

verdienenden privat Krankenversicherten 

achten aber bei einem Wechsel besser ge-

nau auf die Beitragsermittlung. Kassen be-

rechnen die Beiträge für diese Gruppe un-

terschiedlich. Verdient ein Manager 10.000 

Euro, muss seine Frau bei manchen Kran-

kenkassen Beiträge für fiktive Einnahmen 

bis zu der Beitragsbemessungsgrenze von 

3600 Euro zahlen, andere Kassen ziehen 

nur die Hälfte dieses Betrags heran, also 

1800 Euro. 

Ab 2009 unterscheidet sich der Beitragssatz 

der Kassen nicht mehr, dann wird er gesetz-

lich festgeschrieben. Trotzdem zahlen Kun-

den voraussichtlich auch in Zukunft unter-

schiedliche Preise. Denn die Kassen sollen 

aus dem neuen Gesundheitsfonds, in den 

die Beiträge fließen, Pauschalen erhalten. 

Haben sie Geld übrig, können sie es in Form 

von Prämien an die Kunden ausschütten. 

Reichen die Mittel nicht, dürfen sie einen 

Zusatzbeitrag erheben.

 Wer heute zu einer Kasse geht, die ab 2009 

einen satten Zuschlag erheben muss, wird 

dieser Erhöhung aus dem Weg gehen kön-

nen. In Zukunft müssen Kassen den Mitglie-

dern frühzeitig mitteilen, ob sie einen Zu-

schlag erheben oder die gewährte Prämie 

kürzen. Kunden werden dem Zuschlag also 

durch rechtzeitigen Wechsel ausweichen 

können. 

n 3. Kapitalanlagen

t 	 Noch zwölf Monate bis zur Abgeltungs-	

	 steuer – Anlagestrategien in 2008

In diesem Jahr sollte die Auswahl von Wert-

papieren und Investmentfonds ‚sitzen‘. Wer 

in 2008 investiert, kann seine Entscheidung 

nach einjähriger Haltefrist zwar noch steu-

erfrei korrigieren. Für danach erworbene 

Wertpapiere und Investmentfonds geht der 

Bestandsschutz verloren, ab 2009 wird Ab-

geltungssteuer fällig.

Ins Depot gehören in 2008 deshalb Aktien 

oder Fonds, die dauerhaft steuerfreie Kurs-

gewinne konservieren können. Ganz be-

sonders empfiehlt sich die Investition in 

breit aufgestellte Aktienfonds, Mischfonds 

und Dachfonds. Hier werden meist mehre-

re Anlageklassen abgedeckt und die Fonds-

manager dürfen auch weiterhin steuerfrei 

innerhalb ihrer Fonds umschichten. Der Be-

standsschutz der Abgeltungssteuerfreiheit 

bleibt also unverändert erhalten.

Dachfondsmanager können je nach Bör-

senlage die in dem Dachfonds enthaltenen 

Aktienfonds verkaufen, Rentenfonds kau-

fen oder alles in Immobilienfonds anlegen 

– Steuer fällt auf der Ebene der Dachfonds 
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Preiswerte und teure gesetzliche 

Kassen

Krankenkasse	 Beitrags-		

	 	 	 satz

IKK-Direkt	 12,4 %

BIG		  12,5 %

BKK Gildemeister	 12,6 %

Techniker Krankenkasse	 13,8 %

Barmer Ersatzkasse	 14,4 %

Gothaer BKK	 15,3 %

BKK für Heilberufe	 15,3 %

City BKK	 16,0 %

	

Quelle: 

Dienst für Gesellschaftspolitik



nicht an. Hauptkritikpunkt bei Dachfonds 

waren bislang vor allem deren vergleichs-

weise hohe Kosten. Doch es ist alles eine 

Frage der Relation. Seit die Abgeltungsteu-

er beschlossene Sache ist, nehmen viele 

Anleger lieber höhere Ausgabeaufschläge in 

Kauf, als bei jedem Fondswechsel ein Viertel 

des Wertzuwachses an das Finanzamt abzu-

führen. 

Bei der Auswahl vielversprechender Fonds 

gilt dabei der erste Blick der Wertentwick-

lung. Hier bewertet Aures die Erfolge der Ver-

gangenheit und vergleicht die Fonds mit de-

ren Wettbewerbern. 

Der zweite Blick richtet sich auf die Invest-

mentstrategie und das Fondsmanagement: 

Legt ein als offensiv ausgezeichneter Fonds 

in der Tat riskant an, und gehen defensive 

Fonds wirklich kaum Risiken ein?   

Bei den zahlreichen im vergangenen Jahr 

neu gegründeten Dachfonds ist es aller-

dings nicht möglich, bereits heute eine 

substanzielle Bewertung vorzunehmen.  Au-

res empfiehlt etablierte und daher bewert-

bare Fonds. 

n 4. In eigener Sache

t Versicherungsmakler im VDVM

Neben mehreren hunderttausend im Versi-

cherungswesen für eine Gesellschaft haupt- 

oder häufig auch nebenberuflich tätigen 

Vermittlern gibt es ca. 5.000 Versicherungs-

makler in Deutschland.
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Viele Ratgeber, Fachartikel oder auch Ver-

braucherschützer empfehlen, die Kompe-

tenz und die Vielfalt des Angebotes von 

Maklerunternehmen zu nutzen. 

Die im Grundgesetz verankerte Gewerbefrei-

heit ermöglicht es, dass jeder, der den Beruf 

des Versicherungsmaklers ausüben möchte, 

grundsätzlich nur einen entsprechenden 

Gewerbeschein braucht, um sich Versiche-

rungsmakler zu nennen. 

Die Tatsache, dass der Berufsstand jedem 

offen steht und der Nachweis einer quali-

fizierten Ausbildung (auch im Rahmen der 

2007 eingeführten Versicherungsvermitt-

lungsverordnung) häufig noch nicht ausrei-

chend abverlangt wird, veranlasste schon 

frühzeitig seriöse Versicherungsmakler zum 

Zusammenschluss. 

Es waren zunächst Hamburger Maklerfirmen, 

die sich 1918 zum  ‚Verein Hamburger Versi-

cherungsmakler‘  zusammenschlossen. Dar-

aus ging später der ‚Verband Deutscher Ver-

sicherungsmakler e.V.‘ (VDVM) hervor. 

Der VDVM ist der Interessenverband für Ver-

sicherungsmakler, die ihre Befähigung für 

diesen Beruf, ihr Fachwissen und mehrjäh-

rige Berufserfahrung nachgewiesen haben. 

Dem VDVM gehören nur ca. 600 Versiche-

rungsmaklerunternehmen an.

Seit Januar ist Aures Mitglied im Verband 

VDVM. Die  Qualitätsanforderungen dieses 

Verbandes liegen deutlich über den im Jahr  

2007 neu eingeführten Zulassungsvoraus-

setzungen nach der neuen Versicherungs-

vermittlungsverordnung. 

Die Aufnahme in den VDVM bestätigt un-

seren Qualitätsansatz und gibt Ihnen Si-

cherheit bezüglich unserer auch künftig 

hochqualifizierten Beratungsleistung.

Name des
Fonds

Wertentwicklung  
in % p.a.

Schwankung 
 in % p.a.

global anlegende Aktienfonds

M&G Global
Basics A 10,3 17,6 24,0 14,7

flexibel anlegende Mischfonds (Renten/Aktien)

Carmignac
Patrimoine 9,1 9,7 9,5 7,9

global anlegende Dachfonds

Sauren Global
Opportunities 7,9 9,3 15,5 12,3

2007 3 Jahre 5 Jahre 5 Jahre
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